
zugerichtes Gifft oder Zaubereyentſteher. I%

weilen von etlichen verzweifelten Hexen vnd Zauberinnen / erſt

wann ſie geſtorben vnd begraben ſeyn/die Peiſtilenzerregt werde/

ſo auch nichtehender nachlaſſe/ es werde dann der Cörper einer

ſolchen Heren erfunden/welcher als ein Heißhungeriger Menſch

ſein eigene oder eines nechſt gelegenen Cörpers Lumpen feſt im

Maulhalte/f. Weilener aber von einem glaubwürdigen Herrn

auß der Reißſiſchen Lemburg deſſen gnugſame Zeugnuß bekoms

men/daß esalſo beſchehen/wie er mit ſeinen Augen geſehen. Als

im Jahr 1572. die Peſtganz Pohlen durchſtreiffete/vndein Weib

im Dorf Rzeßne geſtorben/in die Reiſſiſche Lemburg gebracht/

daſelbſt in die Kirch der Erhöbung deß H. Creutz begraben wor

den/hat die Peſtvon Tag zu Tag/allermeiſt vmb dieſelbe Kirs

chen/mehrers einzureiſſen angefangen: aber als dieJenigen/ſo die

Todtenbegraben/einenArgwohn geſchöpfft das Weibſo ſie vor

wenigTagenbegraben/müſte in Zauberey geweſen ſeyn/haben

ſie zu ihrem Cörper geraumet/welchen ſie entblöſt gefunden/vnd

den Reſt ihrer faſt gar gefreſſenen Kleider noch im Maul gehabt/

da ſie ſolches geſehen/haben ſie mit einer ſcharpffen Schauffel ihr

den Kopff abgeſtoſſen/ vnd den Leichnam wider mit Erden be

ſchüttet/auffwelches die Peſt nachgelaſſen. Manhette aber dem

TeufelsAaß die Erden neben anderer Chriſtglaubender Cörper

nicht vergönnen/ ſondern wie anderſwo mehr beſchehen/gant

außgraben/ vndzu Aſchenverbrennen ſollen.

. . . Das V. Capitel.

Wie die Peſt durch Vnſauberkeit

g der Saſſen entſtehe.

Iner jeden Obrigkeit Ampts-Gebühr lige ob / ihrer

- Pflicht nach / mit immerwehrender Sorgfeltigkeit das
cº hin zuſehen / damit alle ihrer Regierung anvertraute

Burger / vnd Mit-Inwohner/nicht allein mit Haabé.
U
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ehrlicher Weiß ihren Nutzen befördern / ſondern auch die

Wolfahrt/vnd das Heyl ihrer Leibs Geſundheit ſicherlich erhal

ten mögen. Das erſte an ſeinen gebührenden Ort geſtelt/ ſoll

im andern zu erhaltung guter Geſundheit der eingeſchloſſene Lufft

(weilen ohne denſelben kein Menſch leben kan) fürnemlich in

groſſen Städten/davil Volcks in groſſer Menge eng beyſams

men wohnet/ vnd faſt kein Winckellähr gelaſſen wird./ſo viel

möglich ſey/ rein vnd ohne Geſtanck erhalten werden. Wann

aber ſolche Vorſorgdahinden bleibt/ vnd denen Inwohnern zus

gelaſſen / daß ſie ungeſtrafft vnd unverhindert nicht allein den

Roßmiſt auff die offentliche Gaſſen ſchütten / auch Kühe/

Schwein/ Gänß/ Hüner/ Tauben/ vndanders Viehemehr

in Ställen/vnd Haußwinckeln auffhalten/ſonderlich auch allers

leytodtes Aaß/als neben dem Koth/ Blut/Jngeweid/vnd Kös

pfen von abgethanen Viehe/vnd andern dergleichen Vnluſttc.

auff die Straſſenwerffen/vnnd verfaulen/ über dieſes auch die

gemeine Stadt Mörungen anſchöpffen / die heimliche Abtritt

ihrer Häuſer bey Winters Zeiten vnnd in der Kälte der Ges

bühr nach nicht raumen/ ſondern überlauffen/ vnd außrinnen

laſſen darzu noch deren Kehrmiſt/ Spühlwaſſer/Harm/vnd

allen andern Vnflat mehr einen jeden vor die Naſen außgieſſen

dörffen/ folgt wegen vermengter Faulung/vnd eingeſchloſſenen

warmen Luffts eingrauſamerGeſtanck/vndabſcheulicher ſchädlis

cher Dunſt/ welchen die Leuth/ſo über die Gaſſen fahren/reiten/

oder gehen/in ſich ziehen/dardurch ihren Athem/vnd ganzen ins

nerlichen Leib anſteckenvndverunreinen/hierauffBlutvnd Gall

zugleichmäſſiger Faulung einleiten/ folgender Zeit vnverſehens

in Petetſchen/ gifftigen Fiebern/vnd die Peſt ſelbſten ſtürzenvnd

einführen/ darzuhilfft viel das verfaulte Kraut/ ſtincketer Käß

vnd todte Krepſen:c. Item wann Fleiſchhacker inner der Stadt

vnd ohne flieſſent Waſſer ihre Metzgerey verrichten/zu"º
- sº d
V»



durch Vnſauberkeitder Gaſſenentſtehe. 17

deß Sommers die Hornbrenner/ Weißgerber/vnd Kirſchnerin

der Stadt ihre Fell vnd Häutpeitzung verrichten. Zu Anfang

des Soffiers vnzeitiges oder Wurmſtichigvndhalbfaules Obſt/

neben allerley Schwammen verkaufft vnd ins gemein zur Speiß

gebraucht werden/dardurch dann die Armen wie auch die fürs

witzige junge Leuth/ ſo alles eſſen/ was ihnen vorkombt/ viel

böſe Feuchtigkeiten in Leibvndfolgends eingefährlich gifftigefäus

lung des Geblüts verurſachen/ welche endlich in ein Peſtaußge

het. Alſolehret uns die Erfahrung/edler Sachen ein Meiſterin/

daß wann groſſe volckreiche Stätt belegert werden/ nicht allein

wegen Theurung/ Hunger/ Krieg/vndungewohnter Speiſen/

ſondern auchwegen deß verderbten Luffts in eineSeuchvndPe

ſtilenz gerathen. Kriegzwar verurſacht auch ſolch gifftig anſte

ckende Kranckheit/ als Ruhr/Vngriſche Fieber vnd Peſt/ents

weder wegen der todten Roß vnd Menſchen/ oderwegen desübes

len Verhaltens/ ſo die Soldaten mit ihren Leben verüben/ da

durch dann ein groſſer Geſtanckvndfaulender Dampfvnd Dunſt

entſtehet/ ſo hernach in den lebendigen Leib einſchleicht vnddas

rinnen ein Peſtilenziſch Giffterwecket. Vielmehr aber haben die

Belägerten deſſen ſich zu beförchten/weil ſie den Lufft in den einges

ſchloſſenen Städtenihres Gefallens vnd erheiſchender Notturffe

noch nicht endern/viel weniger die Straſſenvnd Gaſſen vor allen

unluſtigen Geſtanck vnd Vnflat nicht ſaubern/ noch gebürlicher

Maſſen reinigen können/ oder aus Nachläſſigkeit des obriſten

Befelchhabers übereinander ligenvndfaulen laſſen/ darzudann

die verlegene Nahrung/ wie auch die immerwehrende Forcht/

Sorg vnd Kummernuß der Belägerten gute Gelegenheit vnd

Bereitſchaft macht/ die lebendigen Geiſter/vnd dasganzeGes

blüt deß Menſchen ineinboßhafftige Fäule zuſetzen/welche leichts

lich die Art eines Peſtilenz-Gifft an ſich nimbt/ſodann einer den

andernohnallen Vorſatzsº / vnd alſo folgendsÄ“
f
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Stadt/vnd menniglichen mit gleichmäſſigenÜbel angeſteckt wird.

Welches alles durch vätterliche Vorſorg vnd ernſtliche Obache

jedes Orths Obrigkeit kan verhütet werden. Darvon hierunten

mit mehrern.

Das VI. Capitel.

Von der Peſt/ ſo außßerderbten Eufft

vnd andern euſſerlichen Vrſachen

entſpringet.

EilenJedermann bewuſt/ daß weder Viehenoch Mens

ſchen ohne den Lufft das Leben können erhalten./ ſo iſt

leichtlich zuerachten/ was Derſelbe in vnſern Leib vor

andern Dingenfür ein groſſen GewaltvndVorzug habe Wann

derowegen der Lufft pur/lauter/Hellvndrein iſt/ſo erhält er nicht

allein den menſchlichen Leib in gegenwertiger guter Geſundheit/

ſondernverbeſſert ihm auch dieſelbe / vnd bringt ſie ihm merckli

chen herwider/wann er ſie durch eine zugeſtandene Kranckheit vers

lohren/vnd denſelben geändert. Hingegen wann der Lufft über

einen Orth/Stattoder Land vnrein/ſtinckenden Nebeln/böſen

auffſteigenden Dünſten/vndgefaulten Dämpffen verfälſcht/be

ſudelt vnd verderbt iſt/ werden alle Leiber der Menſchen/ſoſich

deſſengebrauchen müſſen/auch darzu bereit vnd fähig ſeyn/gleis

chermaſſendamit befleckt/ vnd an ihrer Geſundheit verletzt/wo ſie

diſem Vbelnicht zeitlich vorkommen. Hat nun die eingemiſchte

Vnreinigkeit deß Luffts ein gifftige Vnart vnd Eigenſchafft in

ſich/ſo folget darauß ein Peſt/oder ein andere dergleichen ankles

bende Kranckheit. Der Lufft aber kam durch vnterſchiedliche

Dinge befleckt vnd verderbt werden. Erſtlich/durch vnnatürtis

che/langwürige vnd vntüchtige Witterung/in dem es heiß iſt:

wann es kalt/vndfeucht/wannestruckenſeyn ſoll: DerenÄ
- Und


